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Samstag A. Januar 


Kirchliche Nachrichten. 
Aſien. 


Der ſchwediſche Legationsprediger zu Conſtantinopel, Mag. 
Jakob Berggren, hat von Conſtantinopel aus eine Neife in 
den Orient unternommen. In ſeinen brieflichen Mitthei— 
lungen an den Grafen Engeſtröm, ſchwediſchen Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, findet ſich unter andern folgen⸗ 

de Nachricht: „Ueber die Druſen und deren Religion kann 
ich genauen Aufſchluß geben. Ein Maronitiſcher Biſchof 
hat mir in tiefſter Stille ihre heilige Schrift gezeigt; ſie iſt 
das ſchönſte Manuſecript, das man ſehen kann, und beſteht 
aus 146 Quartblättern mit vergoldeten Buchſtaben vom An⸗ 
fange bis zum Ende. Sie enthält Lehren, die eben ſo un⸗ 


glaublich, als entehrend für die Menſchen ſind und bisher 


völlig geheim gehalten wurden. Hier in Dejer Elkamer, 
eigentlich der Hauptſtadt der Druſen, würde ich es mit dem 
Tode büßen, wenn man wüßte, daß ich das heilige Buch 
kennete. Es iſt überdieß eine religibſe Pflicht der Druſen, 
einen jeglichen aus dem Wege zu ſchaffen, der über ihre res 
ligißſen Myſterien etwas bekannt machen könnte.“ 

Seit einer Reihe weniger Jahre hat ſich Calcutta in vie: 
ler, auch wiffenfchaftlicher Beziehung, bedeutend gehoben, 
man findet jetzt dort nicht nur Kirchen für die Episcopalen 
nd Presbyterianer, ſondern auch für die Römiſch-Katholi— 
ſchen, Armenier, Taufgeſinnten ꝛc. 9 
kes Am Sten Juli ſtarb Dr. Middleton, Biſchof von Calcut: 
ta, hochverdient uml die Ausbreitung des Chriſtenthums. — 


a Rußland. 5 
Petersburg, 2. Nov. In der Reſidenzſtadt St. 
Petersburg befinden ſich gegenwärtig 10 Hauptkirchen, 75 
andere der griechiſchen Confeſſion, 2 der Altgläubigen, 12 
Evangeliſche, 3 Römiſch⸗Katholiſche, 2 Armeniſche und das 
Alexandere Newsky⸗Kloſter. i ER 
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Italien. 


Se. Heiligkeit der Papſt hirlt am ten Dec. ein gehei⸗ 
mes Conſiſtorium, worin er den Erzbiſchof von Toulouſe, 
von Clermont-Tonerre (geb. zu Paris 1747) zum Kardinal 
ernannte, und zwei Bisthümer vergab. i 


Schottland. 


In Edinburg iſt eine Geſellſchaft aufgehoben worden, 
welche ſich dort unter dem Namen der Edinburger Freiden⸗ 
ker gebildet hatte und Carliliſche Gottloſigkeiten verbreitete. 
Der Vorſteher war ein Drechsler. 


Frankreich. 


: ; ) 

Bei Gelegenheit der letzthin mit den Miſſionären zu Pa⸗ 

ris vorgefallenen Unordnungen erzählte man ſich, daß das 
Groß⸗Almoſenamt, und ſelbſt Abbe Frayſſinous, ſchon im 
vorigen October geäußert hätten, man möchte ſich mit der 
Erſcheinung der Miſſionarien zu Paris im vorigen Jahre 
begnügen, und einige Jahre warten, ehe man das gefähr⸗ 
liche Experiment wiederhole. Anders urtheilte Se. Eminenz 
der Erzbiſchof Hr. v. Quelen; er berief durch ein Mandat 
die Miſſionarien zurück. Die Obrigkeit, die ſchon genug zu 
bewachen hat, hätte ſich gerne einer fo ſchwierigen Aufficht 
| übexhoben geſehen; aber das Uebel war geſchehen, und fie. 
f beſchränken, zu verhindern, daß es 

az 


> 


muß fih nun daran 
nicht größer wird. N 5 

Paris, 42. Dec. Eine königl. Ordonnanz hatte ſeit 
mehreren Monaten den Proteſtanten in den Bezirken Cer⸗ 
nay, Tannes und Maffevaur einen Herrn Morel zum Seel⸗ 
ſorger bewilligt. Dieſer wollte am Sonntag den 1. Dec, in 
| Tannes fein Amt verſehen, als ihm dieſes auf Befehl dev 


Regierung unterſagt wurde. ö 


In Narbonne ſtarb kürzlich ein Fourageinſpektor der ehe⸗ 


dauert, zu erwerben. 


11 
maligen Armee, Belvsze, ein gebildeter Mann von guten 
Sitten, plötzlich, und ſomit auch ohne geiſtlichen Beiſtand. 


Aus dieſem Grunde wurde, aller Vorſtellungen des Maires 


von Narbonne ungeachtet, dem Leichenzuge die prieſterliche 
Begleitung abgeſchlagen. 
achtbarer Bürger, fo wie die Armen, denen der Verſtorbene 
Gutes erwieſen hatte, dem Sarge. 

Man lieſt in der Abeille de la Moſelle folgenden Brief 
an den Redakteur dieſer Zeitſchrift: „Mein Herr! Mit größ⸗ 
tem Unwillen bin ich jüngſt Zeuge eines der dunkelſten Jahr⸗ 
hunderte würdigen Schauſpieles geweſen. Ein Mann, wie 
es ſcheint, aus der Hefe des Volkes, wagte es, in Gegen⸗ 
wart einer zahlreichen Verſammlung, die Rolle eines Abge⸗ 
ordneten des Herrn zu ſpielen. Eine gräßliche Statue, de⸗ 
ren Anblick gefährliche Folgen haben könnte, ſtellt den er⸗ 
habenen Stifter unſerer Religion in dem Augenblick ſeiner 
Geißelung dar. Dieſer Prediger ganz neuer Art ſteigt an 
ein Geſtell und will als ein Miſſionär der Regierung und der 
hohen Geiſtlichkeit des Staats angeſehen werden. Den Hut 
auf dem Kopfe und einen langen dünnen Stock in derchand, 
hält er pathetiſche Reden über die Leiden und den Tod des 
Heilandes, und ſucht dadurch das Herz der Anweſenden zu 
erweichen. Auf jede Rede folgt ein höfliches Erſuchen um 
eine kleine Gabe für den Miſſionär. Zur Schande dieſes 
Jahrhunderts muß die Welt erfahren, daß man es noch im⸗ 
mer wagt, mit den Heiligſten auf Erden einen / Handel zu 
treiben.“ Dieſer Brief iſt von einem Geiſttichen geſchrieben 
und aus Boulay datirt. = 


Schweiz. 


Der Pfarrer und die Vorgeſetzten der reformirten Ge⸗ 
meinde im Pays de Ger, die gutentheils aus dort angeſtedel⸗ 
ten Schweizern beſteht, haben ſich an die Regierungen der 
evangeliſchen Schweizerkantone mit dem Anfuchen für einen 
Beitrag zu dem Bau einer proteſtantiſchen Kirche in Ferney⸗ 
Voltaire gewandt. Bereits ſind 12472 franz. Fr. dafür bei⸗ 
ſammen, und noch mangeln ihnen zur Vollendung des Baues 
etwa 6000 Fr. An jene Summe hat die franz. Regierung 
2009 Fr. beigetragen. Namhafte Beiträge lieferten die Mit⸗ 
glieder der Gemeinde ſelbſt ſowohl, als die Nachbarn in 
Genf, Bern, Neuenburg u. ſ. w. 

Berichten aus Bern zufolge, hat die Regierung jenen 
Pfarrer im Amte Pruntrut, welcher die Bibel öffentlich 
verbrannte, ſeiner Stelle öffentlich entſetzt. . 

Genf, 7. Dec. Zu Baſel hat ſich eine Geſellſchaft 
organiſirt, die ſich „Geſellſchaft der ausländiſchen Miſſionen“ 
nennt, und die Koften des Unterrichts junger methodiſtiſch⸗ 
proteſtantiſcher Miſſionäre beſtreitet, welche man nachher 
nach Indien und auf die Inſeln im ſtillen Meere abſendet. 
Kaum haben ſie die Zeit, einige unentbehrliche geographiſche 
Kenntniſße während der wenigen Monate, die ihr Noviziat 
Die Geſellſchaft beſchäftigt ſich gleich⸗ 
falls mit der Bekehrung der Juden und Socinianer, und un⸗ 
terhält zu dieſem Zwecke Commiſſäre ſowohl in der Schweiz, 


m alt 


als in Deutſchlad und in Frankreich. Ihre Hülfsquellen bes 


Statt deren folgte eine Anzahl 


— 
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liale zu Schafhauſen, zu Genf und St. Gallen errichtet. 
Deutſchland. 


Göttingen, 1. Dec. Unſere neue Univerſitätskir⸗ 
che iſt nunmehr vollendet und wird noch im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats' unter angemeſſenen Feierlichkeiten eröffnet werden. Die 
Stelle des erſten Univerſitätspredigers verſteht vorläufig der 
hieſige Superintendent Ruperti, zum zweiten Univerſitäts⸗ 
Prediger iſt der Dr. Hemſen ernannt. 

Frankfurt a. M., 21. Dec. Das hochwürdige evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſche Conſiſtorium hieſiger freien Stadt hat nach 
Vernehmung des würdigen Prediger-Miniſteriums unterm 
12. d. M. den vom Hrn. Dr. von Meyer berichtigten lutheri⸗ 
ſchen Bibeltext neben dem alten Luther in Kirchen und Schu⸗ 
len nach freier Wahl zu gebrauchen erlaubt. Die hieſige 
Bibelgeſellſchaft theilt bereits Exemplare des ſchon gedruck— 
ten neuen Teſtaments aus. 

Berlin, 10. Dec. Der König hat auf Veranlaſſung 
eines beſondern Falles, mittelſt Kabinetsordre vom 2l. Au⸗ 
guſt, befohlen, daß die alte Anordnung des Snhern der Kir— 
chen, nach welcher der Altar an dem einen Ende der Kirche 
gegen Morgen gerichtet, die Kanzel aber an einem Pfeiler 
ſeitwärts geftelle iſt, unverändert beibehalten und bei jedem 
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Neubau einer Kirche dieſe Anordnung ihres Innern ſtets 


beobachtet werden ſoll. ; | 
Die Allg. Zeit, liefert folgenden Artikel!: Den Kaſpar 


[Anton Frh. v. Maſtiaux betreffend. Nachdem He. von 


Maſtiaur die Felder'ſche Lit. Zeit. übernommen hatte, fagte 
er mir ganz offen, wenn ich nicht „mit halte“ — mit ihm 
zum Behufe der Reaktion gegen die Aufklärung mich verbin⸗ 
de, — ſo werde er auch mich angreifen. Er hat 
Wort gehalten. 
wohl in guter Geſellſchaft. Denn Werkmeiſter, Weſ⸗ 
ſenberg u. A. wurden nicht weniger mißhandelt. Sein 
neueſter Angriff, in Nr. 85., verdient jedoch eine Auszeich⸗ 


ſtehen in den freiwilligen Beitägen ihrer Eingeweihten, die 
in dieſem Lande ſehr zahlreich find, beſonders unter den bes 
jahrten Frauen, die einigen Wohlſtand beſitzen; fie hat Fi⸗ 


Er hat mich bereits öfters angegriffen, ob- 


nung; denn er beginnt mit einer Mißdeutung, und ſchließt 


mit einer Beſchuldigung, die ohne Verfälſchung nicht 
möglich war: In dem Aufſatze eines Ungenannten aus Pahls 
Nat. Chronik der Deutſchen über die neuen Auflagen mei⸗ 


ner Moral- und Religionsphiloſophie iſt nach den Worten 


„welcher die Aufklärerei bekämpfte“ weggelaſſen: 
„aber zugleich für die Auſklärung muthig ar 
beitete,“ fo daß nun das Nachfolgende „und für Die: 
ſelbe () raſtlos fortarbeitete“ auf jenes Wort 
(Aufklärerei) zurückweiſet; und ſo findet nun der Herr von 
Maſtiaux hier „ein naives Geſtändniß des Prof. Sa⸗ 
lat von ſeinen geheimen Umtrieben gegen Ka⸗ 


tholiken und Katholizismus!“ In Nr. 87. ſchreibt 
ei dem Hrn. v. Weiller — nicht etwa nur „Unwiſſen⸗ 
heit, nach feiner Weiſe,“ ſondern — „Unredlichkeit“ 


zu, nachdem er, Hr. v. Maſtiaur, im vorigen Jahre Nr. 53. 


öffentliche vaterländiſche Lehrer als „Sophiſt en“ darge⸗ 
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ſtellt (zu brandmarken geſucht), und zugleich ausdrücklich die 
„öffentlichen Lehrauſtalten in Baiern“ ange⸗ 
griffen hat. Iſt dies Schriftſtellerei? Iſt dies Patriotis⸗ 
mus??? Iſt dies Katholizismus??? — Wie viel Schatten 
wirft dieſer Mann auf unſere Kirche!! — durch Po litik? 
hilft man der Religion nicht auf,“ bemerkte mit 
Nachdruck mein unvergeßlicher Kollega Roider, als wir eben 
von dieſem Treiben (oder dieſen Umtrieben 2) des Hrn. v. M. 
geſprochen. hatten. — Noch füge ich bei: Als er auf dieſem 
Weg abzugleiten begann, ſchrieb ich ihm zwei bis drei Male 
herzlich zu, und mehr als einmal ſchloß ich mit den Worten: 
Gott iſt die Wahrheit; Gott iſt die Gerechtig⸗ 
keit! Landshut, den J. Dec. 1822. — J. Salat, k. G. 
R. u. Prof. 

Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland hat dem Hrn. 
Legationsrathe C. G. Scharold in Würzburg für die Al⸗ 
lerhöchſtdemſelben überſandte Biographie des Fürſten Ale ran- 
der von Hohenlohe, zum Beweiſe Allerhöchſtderſelben 
Zufriedenheit mit dieſer Schrift, aus Verona einen ſehr 
koſtbaren Brillantring zuſtellen zu laſſen geruhet. 

Aus Sachſen-Mein ungen. Mit Genehmigung 
des Herzogs hat das Conſiſtorium beſchloſſen, daß künftig 
jährlich am letzten Trinitatis⸗Sonntag in ſämmtlichen Kir⸗ 
chen des Landes eine allgemeine Todtenfeier begangen wer⸗ 
den ſoll. Dieſes Feſt der Hingeſchiedenen hatte am 24. 
Nov. v. J. zum erſtenmal Statt. 8 

Aus Oſtfriesland. Durch ein königlich-preu⸗ 
ßiſches Edikt vom 28. Januar 1773 wurde in den 
preuſſiſchen Staaten die Feier mehrerer kirchlichen Feſttage 
aufgehoben. Schon vorhin waren einige ſogenannte Apo⸗ 
ſteltage und andere Heiligen⸗Tage abgeſchafft; in dem an⸗ 
geführten Jahre aber wurden auch die Kirchenfeſte am grü⸗ 
nen Donnerſtage und an dem Tage der Himmelfahrt Chri⸗ 
ſti, wie auch die dritten Feiertage an Weihnachten, Oſtern 
und Pfingſten eingeſtellt. Zugleich wurde ſtatt der verſchie⸗ 


denen vierteljährigen oder ſonſtigen Bußtage Ein allgemei- 


ner jährlicher Buß: und Bettag angeordnet. — Als dieſe 
Verordnung auch in Oſtfriesland eingeführt wurde, be: 
dauerte man daſelbſt insbeſondere die Abſchaffung des grü⸗ 
nen Donnerſtags und noch mehr des Himmelfahrtsfeſtes, 
an welchem Tage noch einige Jahre nachher in verſchiedenen oſt— 


friefifchen Landgemeinden die Landleute nicht arbeiten wollten, 


ſondern ſich ſtill und zum Theil mit religibſer Lektüre be: 
ſchäftigt, zu Hauſe hielten, und in ihren Sonntagskleidern 
umhergingen. Nach und nach verlor ſich der erſte höchſt widrige 
Eindruck, und das Volk gewöhnte ſich daran „daß ihm ei⸗ 
nige ſeiner Feiertage genommen waren, an welchen nachher 


9 Nämlich eine ſolche, welche das „anis 'sanctificat media“ 


befolgt. — So eben iſt die Maſtiaux'ſche Lit. Zeit, un ter 


Genſur geſetzt worden. Möge der k. Cenſor den Kopf 


(die Anſichten) jedes Schriftſtellers dem Hrn v. M. preis- 


geben, aber jeden Angrif deſſelben auf das Herz (die 
ab ſich ten) mit unbarmherziger Hand wegſtreichen! Und: 
möchte Er, der ehedem ſelbſt von den Beſten fo Hochgeach⸗ 


tete, jetzt aber ſo tief von fi elber Abgefall ied 
zu ſich kommen !! 5 = A 8075 x 3 


x 
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auch manchmal einzelne ſtarke Geiſter, die etwas zu ſagen 
hatten, abſichtlich allerlei öffentliche Geſchäfte vornahmen. 
Doch freuete man ſich unter den Bürgern und Landleuten 
faſt allgemein, als 1789 die Feier des Him m elfahrt⸗ 
feſtes durch den König Friederich Wilhelm U. wie⸗ 
derhergeſtellt wurde. — Jetzt ſoll nun auf Befehl un ſerer 
königlich-hannbverſchen Regierung auch die 
Feier des grünen Don nerſtags hier wieder eingeführt 
werden. In der königlich⸗großbrittan ni ſch⸗han⸗ 
növerſchen Verordnung vom 25. Januar 1822, 
die Feier der Sonn, Feſt⸗ und Bettage betref⸗ 
fend, wird auch des grünen Douner ſtags als eines 
Feſttages erwähnt, — wie denn derſelbe in den althannb⸗ 
veriſchen Provinzen, ſoviel Referent weiß, immer noch ge⸗ 
feiert iſt. Man fand ſich indeß in Oſtfriesland, wo dieſe 
königliche Verordnung im März v. J. zurPublicität kam, durch 
die beſagte Erwähnung des grünen Donnerſtages moch 
nicht veranlaßt, die Feier deſſelben in dieſem Jahr von 
ſelbſt wieder anzufangen, auch ertheilte. das Landeskon⸗ 
ſiſtorium dazu keinen Befehl. Jetzt aber hat letzteres 
(24. Oct. v. J.) eine öffentliche Bekanntmachung erlaſſen, 
mit der Erklärung, daß die königliche Verordnung vom 95, 
Januar. v. J. die Feier der Sonn = und Feſttage betreffend, 
auch die Feier des grünen Donnerſtags, als ei⸗ 
nes Feſttages, vorſchreibe, und daß nach der Entſcheidung 
des königlichen Kabinetsminiſteriums, dieſes 
Geſetz — mit Aufhebung der vormaligen preuſſiſchen Ver⸗ 
ordnung von 1773 über den beſagten Gegenſtand, — auch 
in Oſtfriesland gelte, mithin von nun an der grüne 
Donnerſtag in Oſtfriesland und in dem Harrlingerlande, 
von beiden proteſtantiſchen Konfeſſionen, wieder gefeiert 
werden ſoll, jedoch nur mit einer gottesdienſtlichen Ver⸗ 
ſammlung am Vormittage, auch in ſolchen Gemeinden, die 
mehr als Einen Prediger haben. — Mit welcher Theilnahme 
nun dieſe neu angeordnete Feier in den Proteſtantiſchen Ge: 
meinden Oſtfrieslands werde beobachtet werden, ſteht zu er⸗ 
warten. Soviel Referent weiß, haben die Reformir⸗ 
ten daſelbſt, wenigſtens die in der Stadt Emden, zufol⸗ 
ge ihrer alten und zum Theil noch jetzt geltenden Kirchen⸗ 
ordnung von 1594, den grünen Donnerſtag nie gefeiert. 
In den lutheriſchen Gemeinden ſind von den Alten, 
die einſt in ihrer Jugend denſelben noch mitgefeiert haben, 
wenige mehr vorhanden, ihr etwaniges Intereſſe dafür iſt 
längſt erloſchen; dagegen iſt dieſe Feier für die jetzige Ge⸗ 
; Neration etwas ganz Neues und Ungewohntes. Sehr viel 
| können indeß die Prediger durch gelegentliche Belehrungen 
und durch einen beſondern Fleiß auf ihre Vorträge bei der 
neuen Feier zur Empfehlung und Beförderung derſelben 
beitragen, obgleich es ihnen auch gerade zur Oſterzeit an 
ſonſtigen wichtigen Amtsarbeiten nicht fehlt, und nun an 
ſolchen Orten, wo am erſten Oſterfeſttage das heilige Abend— 
mahl ausgetheilt wird, der Fall eintritt, daß ein Predi⸗ 
ger fünf Tage nach einander einen öffentlichen Vor⸗ 
trag halten muß. Wenn nun derſelbe auch des Predigens 
nicht müde werden darf, ſo möchten doch manche Zuhörer 
des Hörens zuletzt überdrüſſig werden. Zugleich wäre zu 
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wünſchen, daß die obrigkeitlichen Behbrden an 
allen Sonn⸗ und Feſttagen, und insbeſondere an ſolchen 


neu eingeführten, wie auch an dem jährlichen Bußtage, den 


Effentlichen Gottesdienſt fleißig beſuchten, und darin dem 
Volk mit einem guten Beiſpiel vorangingen. Die Oſtfrie⸗ 


“fen find im Ganzen noch ein religibſes Volk, wenn 


auch an einzelnen Orten die Kirchlichkeit größer fein könn⸗ 
te, und bei manchen die Religioſität mehr ein äußerlicher 
Anſchein, als wahre Theilnahme des Herzens iſt. — Uebri⸗ 
gens hat die königlich-hannöverſche Regierung 
auch in Anſehung des jährlichen allgemeinen Bußtages 
in Oſtfriesland eine andere Einrichtung getroffen, je⸗ 
doch ſchon ſeit 1818. Unter der alten fürſt lich ⸗oſtfrie⸗ 
ſiſchen Regierung wurden daſelbſt, wenigſtens von der lu⸗ 


kheriſchen Confeſſion, jährlich vier Bußtage an den ſoge⸗ 
nannten Quatembertagen, und zwei halbjährlich Bußtage, 


am Sonntage Eraudi und am erſten Sonntage nach Mi⸗ 
chaelis gefeiert. Dieſe wurden, wie ſchon oben angeführt 


iſt, im Jahr 1773, durch eine königlich preußi fe 


Verordnung, in Einen jährlichen Bußtag für alle Co n⸗ 
feſſionen verwandelt, und auf den Mittwoch nach Zu: 
bilate geſetzt. An denſelben wurde in ſolchen Gemeinden, 
die mehr als Einen Prediger hatten, und auch in andern 
mit Einem Prediger, Vor- und Nachmittags Gottesdienſt 
gehalten, und dazu von dem General-Superintendenten die 
Terte vorgeſchrieben. Man ſchätzte dieſe Bußtagsfeier tiber: 


all im Lande; um die Zeit derſelben waren die Ackergeſchäf⸗ 
te des Frühjahrs größtentheils beendigt, und leicht fühlt 


ſich in der ſchönen, heitern Frühlingsluft das Gemüth zu 
einer höhern, reinern Stimmung erhoben. Bei dieſem Buß⸗ 
tage blieb es, fo lange Oſtfriesland dem preußi ſchen 
Königsſcepter angehörte, und auch noch nach der unglück⸗ 
lichen Kataſtrophe im Jahr 1806, worauf die Holländer 
Oſtfriesland in Beſitz nahmen, wurde unter der Regierung 
derſelben noch in den Jahren 1807 und 1808 der bisheri- 
ge preußiſche Bußtag gefeiert. Im Jahr 4809 aber wur: 
de von der holländiſchen Regierung ein außerordentlicher, 
allgemeiner Bußtag durch das ganze Königreich Holland 
Ausgeſchrieben, und dazu ein beſonderer Wochentag im Fe⸗ 
bruar⸗Monat gewählt. Im Jahr 1810 wurde abermals 
von der holländiſchen Regierung ein ſolcher Bußtag für das 
ganze Reich angeordnet, und dazu der Tag des vormaligen 
preußiſchen Bußtages in Oſtfriesland, der Mittwoch nach 
Jubilate genommen, eine Zeitbeſtimmung, die insbeſondere 
den Oſtfrieſen nicht unangenehm war. Nachher, ſeit 1811, 
da Oſtfriesland zu dem Bonapartiſchen Kaiſerreich 
gehörte, wurde daſelbſt kein öffentlicher Bußtag mehr ge⸗ 
feiert, deſto mehr kaiſerliche Geburts =, Krönungs- und Sie: 
gesfeſte, die denn freilich hinlänglich zur Demüthigung der 
Landeseinwohner — vor Gott und Menſchen, dienen konn⸗ 
ten. Auch im Verfolg, da 1813 der preußiſche Adler 
nach Oſtfriesland ſiegreich wiederkehrte, und ſolches bis zum 
Ausgang des Jahres 4845, jedoch nur proviſoriſch, wieder 
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eine preußische Provinz war, wurde der vormalige Bußta⸗ 
nicht wieder eingeführt, und auch ſonſt kein ſolcher daſelbe 
gehalten. Das nämliche war auch noch in den beiden fol 
genden Jahren 1816 und 1817 unter der hannöver 
ſchen Regierung in Oſtfriesland der Fall, bis endlich dieſe 
im Jahr 1848 den allgemeinen Bußtag wieder herſtellte, 
jedoch dazu die Winterzeit wählte, nämlich den Mittwoch 
vor dem letzten Trinitatis⸗Sonntag in jedem Jahr. Die 
Terte werden wieder durch das Conſiſtorium vorgeſchrieben, 
und wahrſcheinlich von dem General-Superintendenten gez 
wählt. Wir harten für das letzte Jahr Jeſaias 5, 3. A. und 
Joh. 6, 37. — Nicht fo bequem als der vorige Frühlings⸗ 
tag iſt dieſer Wintertag für die Landleute in großen Ge⸗ 
meinden un® in den Marſchgegenden bei den ſchmutzigen 
Wegen derſelben zum Kirchenbeſuch, auch iſt man während 
des Novembermonats, worin die Bußtagsfeier fällt, über⸗ 
all in Oſtfriesland mit der Sorge für den Leib — mit dem 
Einſchlachten auf den Winter beſchäftigt. Dennoch hat. 
man daſelbſt den neuen Bußtag gern angenommen, und 
widmet demſelben ſo viel Aufmerkſamkeit, als die Umſtän⸗ 
de und die Witterung der Zeit nur einigermaßen verſtat⸗ 
ten. 
Aus Arnsberg. Am 20. Okt. wurde zu Unna die 
glücklich zu Stande gekommene Union der ehemaligen re⸗ 
formirten und lutheriſchen Confeſſionsverwandten, und die 
Vereinigung beider Gemeinden zu einer evangeliſchen Ge⸗ 
ſammtgemeinde, durch ein gottesdienſtliches Feſt gefeiert, 
und der vereinten Gemeinde durch den Conſiſtorial- Rath 
Haſenklever, der veszügliche Beifall der allerhöchſten 
und höheren Behörde zu erkennen gegeben und zugleich die 
goldene Denkmünze zugeſtellt. — Die Vereinigung der re⸗ 
formirten Gemeinde zu Lüdenſcheid mit den beiden dortigen 
lutheriſchen Gemeinden iſt gleichfalls glücklich zu Stande 
gekommen. Ein Theil des Vermögens der reformirten Kir. 
che, ſo wie der erledigten Pfarre wird zum Neubau der 
dortigen Kirche, ein anderer Theil aber zur Verbeſſerung 
des Schulfonds beſtimmt werden. 8 
Aus Stuttgart. Nach dem kürzlich ausgegebenen 
40ten Jahresberichte der Stuttgarter privilegirten Bibelau⸗ 
ſtalt hat dieſelbe im Laufe ihres letzten Rechnungsjahres 
5522 Bibeln und 2620 neue Teſtamente, und im Ganzen 
ſeit ihrer Gründung 40961 Bibeln und 23033 neue Te⸗ 
ſtamente im Inlande ausgegeben. Auſſer mehreren kleinen 
Summen erhielt der Verein im laufenden Jahre eine Stif—⸗ 
tung von 600 fl. von Unbekannten. ER > 
Das königlich baieriſche Regierungsblatt enthält eine 
Bekanntmachung, die Purifikation der Dibceſangraͤnzen des 
Erzbisthums München und Freiſing, dann des Bisthums 
Paſſau, in dem ehemaligen Antheile der Salzburger Did- 
ceſe betreffend. ; \ 
Der Unter⸗Rabbiner Kleve zu St. Goar iſt zur ka⸗ 
tholiſchen Religion übergegangen. 
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